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struieren ßt 83—120) Handeln des Mystikers 1St ganzheıtliches Wırken, das den
tragenden un: ausrichtenden Bezug auf absolut Unbedingtes 1n den Bedingungen
mystischen Sıinnvollziehens gestaltet. Mystık 1mM Alltag beginnt dort, das Subjekt
sıch 1mM Handeln auf Sinn-überhaupt bezogen weılß, losgelöst 1St VO aller, 1Ur

SpONTLAan ergreifbarer Einzelheıt und eingelassen 1st ın das Feld der Ganzheıt VO Sınn,
dıe Nnur 1n völlıger Gelassenheıt empfangend erfahren werden kannn Für den eigentlı-
hen Miıtvollzug VO Mystık 1m Handeln J1er Bedingungen: „ WECNnN 1n
Handlungen Selbstbezug und Fremdbezug In eıner AaUSSCWOSCNHCH, durch gleicherma-
Ren wechselseıtiges Bezogenseın gekennzeichneten Einheit erganzt gelebt werden
un damıt die Subjektreflexion schon autf der Ebene handelnden Sınnvollziehens e1l-
1i gewıssen Abschlufß erlebt“ „WENN iın Handlungen dialogisch Wıirklichkeit
verändert wırd“ da annn die Einheıt zwıschen intersubjektivem Einheitsgrund
un! der subjektiven Eıinheıt des BewulfßfSstseins angezıelt wird; ‚WCNN 1n Handlungen
sıch das Raum-Zeit-Bewulßfstsein des Handelnden, derart wandelt, dafß 1mM Hıer und
Jetzt Zeıt- un Raumlosigkeıt bzw. Ewigkeıt und Unbegrenztheıt miterlebt wırd“
(1 161 179; „ WCIN 1n Handlungen Gegenseıntigkeit VO Sınnsetzen un Sinnempfan-
SCH auf dem gemeınsamen Hintergrund eınes empfangenden Sınnvoraussetzens VO

absolut Unbedingten her als konstitutiv für das Handeln erIiahren wird“ 8 Abge-
rundet wırd die Arbeıt durch eınen Verfahrensvorschlag ZUuUr Rekonstruktion VO My-
stiık 1in einzelnen Handlungen (  a e Untersuchung verdient für iıne Fort-
entwıcklung eiıner philosophischen Mystiktheorie esondere Beachtung. In methodi-
scher Hınsıcht eröftftifnet s1e durch dıe Anwendung der Reflexionstheorie auf diesen
Gegenstandsbereich die Möglichkeit, insbesondere dıe Vollzugsseıite mystischer Phä-
NOMENEC analysıeren, die VO der herkömmlıchen, philologisch und historisc Or1-
entlerten Mystikforschung bisher NUu unzureichen ertafßt wurde Inhaltlıch bietet
erstmals iıne vollständıge Siıchtung jener Voraussetzungen, denen möglıch
ISt, dem Phänomen VO Mystik 1m Handeln un dem ihm entsprechenden Bereich
menschlicher Erfahrungen begrifflich gerecht werden. Be1 dem Nachvollzug der
stark komprimıerten, ber höchst perspektivenreichen Darstellungen imponıert das
spekulatıve Vermögen des erf. nıcht wenıger als die Integrationskraft des VO ihm
adaptıerten philosophischen Ansatzes. Gerade der handlungstheoretische Zugang
verhindert eın rhapsodisches Aufsammeln VO Einzelbeobachtungen, Ww1e€e 1ın IHNan-

hen Arbeıiten Zur Phänomenologıe der relıg1ösen un! mystischen Erfahrung L11UT

deutlich praktiziert wırd Dagegen blıetet der vorliegende Entwurf ıne konzıse Ter-
mıinologıe un: Methode, miıt der sıch empirıisch Gegebenes geordnet sıchten un 5C-
wichten laäfßt. Daher 1St uch der sıch be1 eıner oberflächlichen Lektüre vielleicht
einstellende Vorwurt verfehlt, hınter einem solchen logisch-abstrakten Vorgehen VeOeI-

berge sıch Nur eın tabellarıscher Verstand. Dı1e handlungslogischen Grundbegriffe
werden keineswegs reın schematisch entworfen, sondern erschliefßßen sıch WwW1e€e
eindrucksvoll belegen weılß strıngent VO eıner reflexions-theoretischen Besın-

H.-J HÖHNNUuNng auf die Wesenselemente menschlichen Sinnvollziehens her

KAHL-FURTHMANN, (GERTRUD, e1l. Dialoge. Grundsätzliche Erörterungen 1n dreı
Bänden. Bayreuth: Mühl’scher Universitätsverlag 1985 944
Dıe Frage ach dem Wesen der Zeıt 1St seıt den Anfängen UÜNSCTET wissenschafrtlı-

hen Tradıtion VoO  - ungezählten Philosophen behandelt worden; s1e 1St dennoch ıne
der dunkelsten geblieben. Dıiıe vorliegenden Bände eın Spätwerk der bekannten Bay-
reuther Phılosophın sınd die Frucht eiıner Bemühung, dıe VO der Überzeugung Dc»
leıtet ISt, da{fß die Zeıt „der allerwürdıgste Gegenstand für dıe Betrachtung eınes Phiılo-
sophen” se1l s 6 Dıe Bemühung geht nıcht dırekt autf iıne Lösung des Zeit-Rätsels
Z 1St ber VO der Hoffnung beseelt, daß eın notwendiger Schriutt autf eın besseres
Problembewulfistsein darın bestehe, die Fülle der bisher schon gemachten Beobachtun-
SCH un: Überlegungen D Thema sammeln un: mıteinander 1ın ıne ZEWISSE Be-
ziehung bringen. Dıiıe Vert. trıtt Iso 1n eınen sehr umfifassenden Dıalog mıt sroßen
nd kleinen Denkern der Geschichte un Gegenwart e1n; die vorsichtig-abtastende,
allem vorschnellen Urteil abholde Art dieses Dialogs drückt sıch uch 1n der lıterarı-
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schen Form der Lrörterungen aus handelt sıch (fiktive) Dıaloge zwischen wel
befreundeten Gesprächspartnern. In den Dıalog zwischen den beiden werden Zeıt-
phänomene un -deutungen 4U5 den verschiedensten Wissenschaftsbereichen, aus der
Kunst und der Relıgion einbezogen. Dıie Vert. Wwagt den Versuch, „dıe Fülle
der Zeıtdeutungen der Menschheıit zusammenzutassen“ ( > XV111).

ILDiese Fülle breıitet sıch ber rel Bde AauUs, dıe jeweıls ın Wwel Bücher unterteılt sınd
Der bringt ZUerst (3—154) einführende Betrachtungen ber „Das menschliche
Erkennen un!: die sıch ıhm entziehende Zeıt“ (Zugang ZuUur Zeıt; Dauer; Raum und
Zeıt; Ewigkeıt, Aevum und Zeıt; Zeıtphasen); dannEbehandelt die Vert die
Flemente des physikalischen Zeitbegriftfs und die Rolle der Z eıt ıIn verschiedenen phı-
losophischen Dıszıplinen. Der 1L I1St VOT allem der Thematisıierung der Z eıt in den
Wissenschatten gew1dmet: 1ın den naturwıssenschafttliıchen Dıszıplınen, besonders 1n
der Physık un! ın der Psychologıe (3—235), SOWwl1e iın den geisteswissenschaftliıchen
Diszıplinen, WOZU dıe ert uch die Relıgıion zähltZDer 111 bearbeitet
zunächst „Dıie Anwendung der Zeıt 1n den ünsten“ (3—-101) und o1ıbt ann ıne Art
„Philosophiegeschichte der Aeit- j  9 wırd abgeschlossen durch eın IMPO-
santes Literaturverzeıichnis VoO 106/ Nummern, eıne Spezialbibliographie ZUuU
Thema Zeıt, dıe der Verlag uch gesondert abgibt (48 Seıten). Der Leser INa sıch
wundern ber die unbekümmerte Freiheit, MIt der dıe Vert VO einem Denker A
anderen, queCr durch die Jahrhunderte springt. Auf längere, systematische Gedanken-
arbeıt wiırd ZUgunsten der Entfaltung eiınes reichen Fächers VO Apercus verzichtet.
Man wiırd der Vert tür diese Fundgrube kluger Anregungen dankbar seiın
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EGCLES; JOHN D Das Rätsel Mensch. Dıie Gifford Lectures der Unıversitdt Von dın-
burgh Miırt teıls farbıgen Abbildungen. München/Basel: Reinhard
1982 MN 240
Dıie Gıitford-Vorlesungen der Uniıiversıität der schottischen Hauptstadt wurden

1887 eingerichtet, das Studium der Natürlichen Theologie Öördern Für das
Jahr 977/78® wurden diese Vorlesungen dem bekannten australischen Physiologen
John Eccles übertragen; 1m vorliegenden Buch sınd dıe Vorlesungen NUuU 1n deutscher
Sprache publıizıert. E der sıch einleıtend aut die 40 Jahre zurückliegende Gıttord
Lectures sel1nes Lehrers Sherrington ber „Man hıs Nature“ bezieht, hat den Tiıtel
99 human mystery“ gewählt. entwickelt se1ın Thema INn ehn Vorlesungen. Nach
einer knappen Eınleitung 1ın die Absıcht der SaNzZCnN Reihe betfafßt sıch der Vert. 1n
Vorlesung bıs miıt einer umtassenden Skizze des Prozesses, W1E C angefangen
eım Urknall,; bıs Z heutigen Menschen kam wiıischenstationen sınd die Bıldung
der Galaxıen, die Entstehung der Elemente, die Bıldung unseres Planetensystems un
damıt unserer Erde, die Entstehung des Lebens und seıne Evolution bıs hın ZU
OMO sapıens, die Ablösung der biologischen Evolution durch die Entwicklung der
Kultur 1n der Ordnung der Veränderungen des Menschseins. bekennt dabeı, da{fß
ihm diese Geschichte 1U Omm anthropischen Prinzıp her verständlich wiırd

der Deutung des kosmogonischen Prozesses VO selinem Resultat, uns selbst, als
VO seinem 1e1 her) Dıiıe Evolution des Lebendigen wırd ihm durch die Annahme der
beiden Faktoren, der zufälligen Multatıon un: der notwendigen Selektion, nıcht hin-
reichend verständlich; aufßerdem iıne tinale Determinatıon, die ihrerseits
eiınen der natürlıchen Vernunft zugänglichen 1NnWweIls auf Ott o1bt. In den Vorle-
Sungen Z kommt seiınem eigentlichen Fachgebiet: der Struktur un Funk-
t10NsSweilise des menschlichen Gehirns, insbesondere des Neocortex. Hıer greift
häufig auf die VO  z} Popper vertretene Unterscheidung dreier Welten zurück, nach der
Welrt das naturwissenschafrtlich Faßbare, Welt die Totalıtät der subjektiven Ertah-
runNngen und Welt die kulturellen Strukturen meınt. Dıi1e Grundtendenz der Darle-
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